2 Der Brieger 
Bürgerfreund, 


Eine Zeit ſchrift 


No. 10. 


Brieg, den 7. Maͤrz 1817. 


Es 


Freund es giebt des Guten und des Schoͤnen 
mmer noch auf unſer Gottes-Welt. 

lage nicht der ſtill geweinten Thraͤnen, 

eren zwar fo viele fie enthaͤlt! 


Steter Wechſel zwiſchen Freud und Leiden 
Iſt der Menſchheit hier beſchied'nes Loos, 
Zu beklagen ganz, ganz zu beneiden 
Keiner, ſey er noch ſo klein, ſo groß. 


Wird dein Auge auch zuweilen truͤbe, 4 
(Immer heiter kann es hier nicht fein!) 
Miſcht ſich deiner Freundſchaft oder Liebe 
Eine Thraͤne tiefer Wehmuth ein? 


Anterdruͤcke dieſer Holden keine, 

Die ein edles Zartgefuͤhl dir gab. 

Denn es trocknet ſie der Schweſtern Eine 
Sanft und liebevoll dir wieder ab. — 


8 Süf’re 
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Suͤß're Düfte wehen dir entgegen, 
Von der Roſe, die der Thau benetzt. 
Nur nach ſteilen, muͤhevollen Wegen 
Wird der Ruhe hoher Werth geſchaͤtzt. 


Manches Bluͤmchen ſtiller Freuden blicket 
„Durch die Dornen auf dem Weg zum Grab. 
Aber nur der Weiſe ſteht und pfluͤckett 

Sorgſam es von ſeinem Pfade ab. 


Er nur ſucht des Lebens ſchoͤnſte Guͤter 
Weder unter eitlem Ruhm noch Gold, 
Sondern weiß es, daß ſie der Gemuͤther 
Froh zufriedner Sinn allein nur zollt. 


Ihm genuͤgt ein Huͤttchen in dem Thale, 
Dem Gewuͤhl der großen Welt verſteckt, 
Wo des Waſſers Trunk aus ird'ner Scale 
Beſſer als des Kapes Wein ihm ſchmeckt. 


In der Staͤdte laͤrmendem Getuͤmmel 
Suchet er die wahre Freude nie: 
Denn, nur unter Gottes freyem Himmel 
Schenkt Natur im vollen Maße fie, 


Gluͤcklich, wer an ihrer Bruſt die Wonne 
Hoher, ſeliger Empfindung trinkt; 
Mit dem Auf- und Untergang der Sonne 
Schuldloß ihr in offne Arme ER 


Wer 


7 
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N an ihrem treuen Mutter» Herzen 

eich dem Säugling reiner Unſchuld liegt. 
G55. von ihrer Hand geführt, die Schmerzen 
deiner Erdenlaufbahn ſtill beſiegt. 


7 mit ihr vertraut zu Grabe gehet, 
D. den ſchreckt gewiß kein kuͤnft'ges Loos; 
enn aufs neu' belebt und ſchoͤner ſtehet 
e einſt wieder auf aus ihrem Schooß. 


—U — 


Faſtnachtsluſtbarkeiten. 


Unſere Faſtnachtsfeierlichkeiten find nichts ande⸗ 
tes, als Ueberreſte der Bachanalien, die ehemals 
unter den Griechen und Roͤmern gefeiert wurden. 

er beſſere Geiſt der neueren Zeit hat auch hier ſei— 
nen wohlthaͤtigen Einfluß maͤchtig geaͤußert, und nue 
aus Erzählung kennen Viele noch die niedrige Art 
und Weiſe, wie ehemals dieſe Tage gefeiert wurden, 
welche von uns heute mit Maskenbaͤllen, geſellſchaft⸗ 
lichen Taͤnzen und ohne oͤffentliche Stoͤhrung der Rus 
he anftändig begangen werden. Noch vor funfjig 

ahren erlaubte man ſich zu dieſer Zeit die groͤßten 
Unſchicklichkeiten und wildeſten Ausſchwelfungen. 
chaaren verkappter Narren liefen auf den Straßen 
umher und beunruhigten und beſchimpften die Mrs 
ergehenden. Selbſt angeſehene Perſonen entgin⸗ 
gen ihren abgeſchmackten Spaͤßen nicht. Jetzt if 
dlefem Unfuge theils durch polizeiliche Geſetze ein 
f Ka Ziel 
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1 
Ziel geſetzt, theils Hält der Gebildete ſelbſt dieſes Al⸗ | 
les für unanſtaͤndig, und der weniger Gebildete 
ſchaͤmt ſich wenigſtens ſo etwas Niedriges zu begehen. 
Es iſt dieſes Beſſerwerden ſelbſt ein Beweis gegen 
diejenigen, welche beſonders in unſeren Tagen ſo 
gern Alles loben und preiſen, was unſere Vorfahren 
thaten, die wahrlich oft den aͤußeren Anſtand vers 
letzten, weil fie in Hinficht der Bildung offenbar und 
ter uns ſtehen. Das Hauptvergnuͤgen dieſer Tage 
beſtand in einer allgemeinen Mummerei, Junge und 
Alte ließen ſich nämlich auffallende Kleidung machen 
und gingen damit ſelbſt am Tage herum. In einer 
wuͤrtembergiſchen Verordnung wurden die Faſt⸗ 
nachtsluſtbarkeiten bei Gefaͤngnißſtrafe einmal mit 
folgenden Worten verboten: „Dieweil auch das 
Mommen und die Butzenkleider, ſonderlich die, da, 
ſich Frauen in Manns- und Mannen in Frauenklei⸗ 
der verſtellen u. ſ. f. fo verbieten wir ernſtlich, daß 
Niemand zu einiger Zeit des Jahres mit verdecktem 
Angeſicht, oder in Butzenkletdern gehen ſoll, bei 
Strafe des Thurns oder Narrenhaͤusleins.“ Vor⸗ 
zuͤglich waren ehemals die Carnevals der italienis 
ſchen Staͤdte, beſonders Venedig's, ſehr beruͤhmt, 
und es waͤhrten dieſe Mummereien oft die ganze Far 
ſtenzeit hindurch; in Rom und Neapel finden ſie zum 
Theil noch ſtatt. Spaͤterhin ſchraͤnkte man ſich in 
dieſem Stuͤcke nur auf eine einzige Perſon ein, die 
im Namen und zur Beluſtigung der Uebrigen ſich 
zum Narren machen mußte. Zur Ehre unſerer Zeit 
und eines beſſeren Geſchmackes ift auch dieſe Gattung 
Narren endlich nach und nach verſchwunden. 


1 
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In manchen Staͤdten wurden dieſe Tage noch mit 
beſonderen Feierlichkeiten begangen. Zu Königs» 

erg in Preußen fuͤllten die Fleiſcher eine lange Wurſt 
und trugen fie mit vielem Gepraͤnge herum. Dieje⸗ 
nige, die fie 1583 verfertigten, war 596 Ellen lang 
und wog 434 Pfund. Sie beſtand außer anderen 
Fleiſchſorten allein aus 36 Schweinſchinken. Im 

ahre 1601 vetſertigte man eine noch ungleich laͤn⸗ 
gere, von 1005 Ellen, wozu nicht mehr, als 81 ger 
raͤucherte Schinken, 184 Pfund Pfeffer, 12 Tonne, 

alz und die Daͤrme von 45 Schweinen verbraucht 
wurden. Sie wog 885 Pfund. Die Baͤcker, die 
ſich in dieſem Stuͤcke nicht uͤbertreffen laſſen wollten, 

ucken zu dieſer Wurſt aus 12 Scheffeln Weitzen⸗ 
mehl 8 große Striezel, wovon jeder 5 Ellen lang 
war und 6 nicht minder kleine Bretzeln und ſchenkten 
dann beide, nachdem fie dieſelben vorher feierlich 
durch die Stadt getragen hatten, den Fleiſchern zur 
Dankbarkeit. Dieſe Begebenheit iſt ſelbſt durch ein 
eigenes lateiniſches Gedicht beſungen und verewiget 
worden. 

Auch in Nuͤrnberg verfertigte wan ehemals in der 
Jaſtnacht dergleichen ungeheure Bratwuͤrſte. Die 
Letzte dieſer Art, die den Iten und 9ten Februar 1658 
herum getragen wurde, wog 514 Pfunde und hatte 
eine Länge von 653 Ellen. Die ganze Feierlichkeit 
eg ihrer Seltenheit wegen auch in Kupfer geſto⸗ 

u. 

In eben derſelben Stadt war um dieſe Zeit auch 
das ſogenannte Schoͤnbartlaufen gebraͤuchlich; eine 


rt Faſtnachtsluſtbarkeit, die ihren Namen von dem 
j alt» 
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altdeutſchen Worte Schoͤnbart hat, das eine Farbe 
bedeutet. Das Vergnügen ſelbſt beſtand in Folgen“ 
dem: Ein luſtiger Menſch in einem Narrenkleide ritt 
auf einem ſchoͤn geputzten Pferde, oder ging auch 
wohl blos zu Fuße und trug auf feinem Ruͤcken einen 
bunten Sack mit Nuͤßen, die er unter die ihm nach? 
folgenden Straßenkinder austheilte. Ihm voran 
liefen mehrere Vermummte, ebenfalls in Hanns? 
wurſtjacken mit Pritſchen in der Hand, die dem Zuge 
Platz machten. Dem Hauptnarren in der Mitte 
folgte noch ein anderer meiſtens zu Pferde und trug 
einen Korb mit Eiern, die mit Roſenwaſſer gefuͤllt 
waren. Weiber und Maͤdchen, die ſich bei dieſer 
Gelegenheit an Fenſtern und Thuͤren ſehen leſſen, 


wurden mit dieſen Eiern geworfen, welches ſie fuͤr 


eine Ehre hielten. Dann kamen die eigentlichen 
Schoͤnbartsleute mit ihren Vorſtehern, Hauptleuten 
und Muſikanten. Das Schoͤnbartskleid, welches 
dieſe keute trugen, war zwar in der Farbe alle Jah⸗ 


re veraͤndert, hatte aber im Ganzen einerlei Schnitt. 


Nur zuweilen ſah man einen in einer anderen Vers 
kleidung. Im Jahre 1523 zeigte ſich unter den 
Schoͤnbartsleuten ein Mann, der in einem Kleide 
lief, welches von lauter Ablaßbriefen mit daran haͤn⸗ 
genden Siegeln zuſammengeſetzt war; andere trug er 
auch in der Hand. Zum Beſchluße des ganzen Zu⸗ 
ges fuͤhrte man eine Maſchine auf einer Schleife 
nach, die ein kuͤnſtliches Feuerwerk in ſich faßte und 
beim Ende der ganzen Luſtbarkeit vor dem Rathhauſe 

abgebrannt wurde und den Namen Hoͤlle hatte. 
Die vornehmſten Sehenswuͤrdigkeiten diefer Hoͤlle 
war 
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waren einmal ein Schiff, eine Windmuͤhle, ein Drache, 
ein Krokodill, welcher Feuer ſpie; ein alter haͤßlicher 
Teufel, der die boͤſen Weiber fraß; ein Backofen, 
worin lauter Narren gebacken wurden; eine Kanone, 
woraus man boͤſe Weiber ſchoß. Nicht ſelten beglei» 

‚ teten den Zug mehrere Schlitten, worauf geharnifche 
te Maͤnner ſaßen, die von den Schlitten herab mit 
einander turnirten, welches man das Geſellenſtechen 
nannte. Nach dem dieſe Luſtbarkeit viele Jahre nach⸗ 
einander wiederholt worden war, machte ihnen end⸗ 
lich die Obrigkeit ſelbſt ein Ende. 


— 
Todesſtrafen der Japaner. 


Wenn man einem Verbrecher in Japan eine große 
Gnade erweiſen will, ſo erlaubt man ſeinem naͤchſten 
Verwandten, daß er ihn in ſeinem Hauſe hinrichten 
darf; dieſe Todesart emtehrt weder den Verbrecher 
noch den Freund. Viele bitten ſich die Gnade aus, 
ſich den Bauch eigenhändig aufſchneiden zu dürfen, 
Wird ihnen ihre Bitte gewaͤhrt, ſo haben ſie die hoͤch⸗ 
fie Gunſtbezeugung erhalten. Sonſt if dies das 
Geſchaͤft des Publikums in Japan. Der Ritter 
Sarris ſah zwei Männer und eine Frau enthaupten. 
Die Zuſchauer verſuchten ihre Saͤbel an den Leichen, 
die fie in Stuͤcken hieben. Dieſe Stuͤcken ſetzten fie 

wieder zuſammen und fingen die blutige Metzelung 
von neuem an, um zu fehen, wer die meiſten Stuͤl⸗ 
ken auf einmal abhauen koͤnne. x 
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Die Katze in der Speiſekammer. 


Frau Magdalis, ein lockres Weibchen, 
Und unvorſichtig obendrein, i 
Briet ſich zum Abendbrodt ein Taͤubchen, 
Setzt es in einen offnen Schrein, 

Und ſchloß beym unverwahrten Schatze 
Die heimlich nachgeſchlichne Katze 

Im Raum der Speifefammer ein. 


Die Faslerin kam erſt nach Stunden 
Von nachbarlichen Plauderkunden 
Mit gutem Appetit zuruck. 
Sie pflegte nicht den Mund zu ſchonen, 
Und wollt' ihm nun ſein Tagwerk lohnen. 
Doch dieß verbot ein Mißgeſchick. 
Sie fand ihn nicht den Lieblingsbraten, 
Und rief mit ſtarrem Kummerblick; 
„O weh! wo iſt er hin gerathen? 
Gebratne Tauben flogen ja 
Bis jetzt nur in Utopia!“ — 


Nicht ſcheu, gleich ungeladnen Gäften, 
Nein mit ganz unerſchrocknem Sinn 
Saß unterm Schrein die Naͤſcherin, 
umgeben von des Schmauſes Reſten, 
Und ſchaute ruhig vor ſich hin. 

„Ha Diebin! treibft du hier dein Weſen ? 
Du ſollſt mir buͤßen fuͤr den Schmaus!“ 
Rief Magdalis, nahm einen Beſen, 

And holte grimmig damit aus. 


„Halt“ 
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„Halt!“ ſprach die Katze ſehr entſchloſſen! i 
„Wie komm' ich denn zu Schimpf und Schlag? 
Ich laͤugne nicht, ich hab's genoſſen ’ 
Das Taͤubchen, das fd frei hier lag. 
Dabey geduldet mußt' ich glauben, 
Es ſey beſtimmt fuͤr meinen Zabn. 
Man ſtellt doch bey gebratnen Tauben 
Die Katze nicht zum Waͤchter an!“ — 

1 * 


* 
Sorgloſe Mütter ſchoͤner Töchter, 
Siyd künftig ſtrenger auf der Hut! 
enn mancher Hausfreund iſt ein Waͤchter, 
Der wie die Katze denkt und thut. 
Langbein. 


Ob nicht manchem Manne in Bezug auf ſeine Frau 
ein gleicher Rath ertheilt werden moͤchte? Doch uͤber 
welche Frau nicht mehr Eher unnd Pflichtgefuͤhl und 
treue Liebe zu ihrem Manne wachen, über dieſe wacht 
der Mann wohl vergebens. 


. 


In No. 7 des diesjährigen Amtsblattes ſteht fol: 
gende Bekanntmachung des Koͤnigl. Preuß. 
Conſiſtoriums fuͤr Schleſien. 


Es iſt eine erfreuliche Erſcheinung, daß die Domi⸗ 
nien und Gemeinden immer mehr darauf Bedacht 
nehmen, das Dienſteinkommen der Schullehrer zu 
verbeſſern. Dies iſt neuerdings geſchehen zu Neu⸗ 
markt, wo theils aus der Communalcaſſe, theils 
durch eine Erhoͤhung des Schulgeldes die Beſoldung 
des Rektors mit 40 Rilr. erhoͤht worden; zu Neſſel⸗ 
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witz, Militſch Trachenbergſchen Creiſes, wo man das 
Schulgeld verdoppelt, auch dem Lehrer einen Zuſatz 
an Getraide bewilligt hat; in Groß + und Herrnkaſchuͤtz 
eben dieſes Creiſes, wo das Dienfts Einfommen des 
Schullehrers um 40 Rtlr. iſt erhoͤht worden; und in 
Linden Briegſchen Creiſes, wo das Schulgeld in ein 
Fixum verwandelt iſt, das mit der monatlichen Steuer 
erhoben und dem Lehrer gezahlt wird. 

Indem wir darüber den reſp. Dominien und Ges 
meinden unſer Wohlgefallen bezeugen, wuͤnſchen wir, 
daß ſich mit Einſicht von dem Beduͤrfniſſe ſolcher Ver ⸗ 
beſſerungen auch die Bereitwilligkeit dazu verbreiten 
möge, da dies am meiſten zur Verbeſſerung des Schul⸗ 
weſens beytragen wird. 7 

Breslau, den Toten Februar 1817. 

Koͤnigl Preuß. Conſiſtorium für Schlefien. 


Auch Brieg ſteht in dieſer Hinſicht den mit Lob er⸗ 
waͤhnten Orten nicht nach. Auch für jeden dieſer an hier 
ſigen Buͤrgerſchulen angeſtellten Lehrer iſt nun ein Ge⸗ 
halt von 150 Rtlr. Courant fixirt und dadurch aufs 
Neue von den geachteten Behoͤrden der Buͤrgerſchaft 
Briegs ein Beweis gegeben worden von ihrer eifris 
gen Fuͤrſorge fuͤr das Gedeihen der Schulen. 

Auch in den beyden Gemeinden zu Schuͤſſelndorf 
und Paulau iſt der Gehalt der Schullehrer auf 50 Rtlr. 
Cour. ſixirt und mit einem angemeſſenen Deputat von 
Getralde und Holz vereinigt, ſo wie das Schulgeld 
ganz abgeſchafft worden. 


Anzeigen. 
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Die Brief⸗Stempelung betreffend. 

Schon fruͤher wurde von Hoher Behoͤrde auf das 
Ausland eine Briefs Stempelung angeordnet; welche 
nach der Koͤuigl. General-Poſt⸗Amts-Ordre vom 
7ten Februar c. nun allgemein gemacht werden foll, 
fo daß vom Iten März an, bei ſaͤmmtlichen Koͤnigli⸗ 
chen Poſt⸗Aemtern alle abgehende Briefe, ohne Un: 
terſchied, ob fie innerhalb Landes oder ins Ausland 
beſtimmt, ob fie ledig oder beſchwert, oder von Pa⸗ 
keten begleitet ſind, mit Ort und Datum des Abgangs 
beſtempelt werden muͤſſen. 3 

Das Publicum wird hievon benachrichtigt, mit 
dem Anfuchen, die Briefe zeitiger, als bis jezt ger 
ſchehen, zur Poſt einzuliefern, nehmlich: 

Sonntag und Mittwoch Abends um 7 Uhr 
zur Boten⸗Poſt nach Namslau, Kempen, Pohlen. 
Montag und Donnerſtag Abends um 6 Uhr 

ur fahrenden Por nach Breslau, Berlin, und über 

eiße, bis Pleß. Auch zur Boten⸗Poſt nach 
Strehlen, Glatz, Boͤhmen. 

Dienſtag um 12 uhr Mittags 
jur reitenden Poſt über Oppeln, Tarnowlz, Cra⸗ 
tau bis Pleß. N 0 
lenſtag um 5 Uhr Abends 

a fahrenden Poſt über Oppeln, Tarnowiz, Cra⸗ 

U. 


Dilenſtag um 6 uhr Abends 
zur reitenden Por nach Breslau, Berlin ꝛec. 
Freltags 


\ 
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Freitags um 12 uhr Mittags 
zur reitenden Poſt nach Cracau ꝛc. wie am Dien⸗ 
ſtage. r 
Freitags Abend um 5 Uhr 
zur fahrenden Poſt über Oppeln, wie am Dienftage. 
„Sonnabend um 2 uhe Nachmittags 
zur reitenden Poſt nach Breslau, Berlin ꝛc. 
Die etwan ſpaͤter zur Poſt kommende Briefe, Pas 
kete und Gelder, koͤnnen nicht angenommen werden. 
Brieg, den 22ten Februar 1817. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 
f Pop. 
Aufforderung. 
In Verfolg der Verfügung Einer Koͤnigl Hoch oͤbl. 
Regierung zu Breslau vom aten d. M., Amksblatt Pag. 


f u ere ich ſaͤmmtliche bier Orts wohnenden Ange: 


gen der aus dem Spaniſchen und Ruſſiſchen Feld⸗ 
zuge mit der franzoͤſiſchen Armee nicht wieder heim⸗ 
gekehrten dieſſeitigen Unterthanen, ſo wie diejenigen, 
welche in dem deutſchen Feldt von 1813 als ehe⸗ 
malige franzoͤſiſche oder rheinlaͤndiſche Soldaten mit 
fochten haben, und in oͤſterreichiſche oder ruſſiſche 
zefangenſchaft gerathen find, auf: ſich von heute an 
bis zum 24ten April c. inclufive, Behufs der diesfaͤllig 
vorgeſchriebenen Aufnahme, im hieſigen Koͤnigl. Poli⸗ 
zey⸗Bureau zu melden, und ihre dieſen Gegenſtand bes 
treffenden Anzeigen bei dem dazu ernannten Commiſ⸗ 
ſario, dem Polizey-Sekretair Herrn Schmeling, zu 
verlautbaren. Brieg den sten Februar 1817. 
3 Koͤnigl. Preuß. Polizey⸗Directorium. 
x v. Pannwitz. 
Bekanntmachung. ; 
Saͤmmtlichen Tanzmuſikhaltenden Wirthen, fo wie 
allen Einwohnern wird hiermit bekannt gemacht, daß 
un von 
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von ineluſive den ı2ten März c. an, bis den zweiten 
Oſterfeiertag excluſtive, bei nabmhafter Strafe keine 
anzmufif gehalten werden darf. 5 eh 

Brieg, den 24ten Februar 1817. 

Koͤnigl. Preuß. Policey⸗Directorlum. 
N v. Pannwitz. 
Avertissement. 

Da bei unſerm Pupillar⸗Depoſtitorio 2000 Rthlr. 
parat liegen, welche gegen pupillarmaͤßige Sicherheit 
im Ganzen oder Thellweiſe ausgeliehen werden koͤn⸗ 
nen; ſo wird ſolches hiermit bekannt gemacht. 

Brieg, den 2 ten Februar 1817. 

Koͤnigl. Prenß. Land- und Stadtgericht. 


Avertissement. 

Da die Graͤſerey auf dem Kirchhofe ad St. Trinita- 
tem vor dem Neißer⸗Thore vom ten Juny a. c. ab, 
auf den zeiten Maͤrz a. c. anderweit verpachtet 
werden wird, fo werden Pachtluſtige hiermit eingela⸗ 
den, ſich gedachten Tages fruͤh um 10 Uhr an Ort und 
Stelle des zu verpachtenden Objects einzufinden, 

Brieg, den 25ten Februar 1817. 

Der Magiſtrat. 


Dankſagung. i 
Der hieſige Bürger und Zirkelſchmid Herr Gaͤbel 
ſentor hat eingedenk feiner beduͤrftigen Mitmenſchen 
eine ihm ander orderung von 4 Kthlr. 6 fgl, 
Nom. Münze der hiefigen Armen Caſſe uͤberlaſſen, 
und fein Schuldner ſolches unter heutigem dato einge⸗ 
zahlt. Herrn Gaͤbel ſtatten wir hürmit oͤffentlich 
unſern Dank ab und wuͤnſchen, daß bey den bes 
ſchraͤnkten Fonds der Anſtalt fein Beifpiel zur Nacheis 
ferung veraulaſſen möge. 
Brieg, den 26ten Februar 1817. 
Die Armen ⸗Direction. 


Nach⸗ 
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N Nachricht 
fuͤr Beſoͤrdrer des Guten und Nuͤtzlichen. 
Aufgefordert mich der Verbreitung des von dem 
Herr Profeſſor Wadzek in Berlin herausgegebnen ber⸗ 
liniſchen Wochenblattes (deſſen reiner Ertrag für die 
dortigen Armen beſtimmt iſt) zu unterziehn, zeige ich 
hiemſt einem hieſigen reſp. Publicum an, daß ich mit 
Verguuͤgen, jedem, der ſich als Intereſſent deſſelben 
bey mir meldet, oder melden läßt, dieſe ſehr reichhals 
tige und nuͤtzliche Zeitſchrift ohne weitre Koſten, als 
den gewoͤhnlichen Betrag von ſechzehn Ggr. Cour. fuͤr 
den Vierteljahrsheft, mit Verzichtung auf jeden eignen 
Vortheil, verſchaffen werde. Ich erſuche daher jeden, 
der hieran Theil uehmen und die gute Abſicht des wuͤr⸗ 
digen Herausgebers des gedachten berlinifchen Wo⸗ 
chenblattes befördern will, mir dies gefaͤlligſt fo bald 
als möglich anzuzeigen, damit ich beizeiten die nöthis 
gen Maaßregeln zu Herbeiſchaffung des erſten Vier⸗ 
teljahrsheftes d. J. fuͤr die reſp. Intereſſenten deſſel⸗ 
ben nehmen kann. 
Egen. 


Anzeige fuͤr Blumenliebhaber. 

Da ich vorigen Herbſt ſo viel guten und reifen Saa⸗ 
men von allerley Blumen beſonders von verſchiedenen 
Farben, Sommers Herbft und Winter ⸗Lewkoyen, 
die ſehr gut in das Gefuͤllte fallen, gewonnen babe, 
daß ich auch Blumen⸗Liebhabern hievon ablaſſen kann, 
fo offerire in ganzen und halben Prieſen, à Prieſe 8 
Gran circa 300 Korn ſelbige kaͤuflich an. Auch ſind 
von der Mitte Maͤrz an bis Ende April von meiner 
ſchoͤnen Nelken Sammlung in halben und ganzen Du⸗ 
zend, Ableger zu haben, fo wie auch Saamen-⸗Nelken, 
Saamens Aurifeln und Primula Veris- Pflanzen. Es 
ſtehen daherd auf Verlangen geſchriebene Verzeichniße, 
ſowohl von Blumen⸗Saamen, als auch 5 
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Pflanzen, worinn die Preife zu erſehen find, zu Dien⸗ 


ſten, und haben ſich auswärtige Viumen⸗Freunde in 

Poſifreyen Briefen deshalb an unterzeichneten zu wen⸗ 
den. Brieg, den 24ten Februar 1817. 

v. Ziegler, 

Hauptmann von der Armee. 


Lotterie - Anzeige. 

Bey der Ziehung ıter Claſſe der 35 Lotterie find 
nachſteheude Gewinne bey mir gefallen, als: 1 Gew, 
a 400 Nele: auf No. 47424. 1 Gew. a 30 Rtlr. No. 
54606, 1 G. a 20 Rtr. No. 47447. 3 G. a 15 Rthlr. 
No. 19034. 37209. 47487. Die Renovation der aten 
Claſſe, welche bey Verluſt des weitern Anrechts bis 
zum 14ten dieſes geſchehen muß, betraͤgt fuͤr das Ganze 
Loos 5 Rthlr. Gold und 4 Gr. Cour. oder 5 Rtr. 20 gr. 
Courant, das halbe Loos 2 Rtr 22 gr. und das Vier⸗ 
tel Loos 1 Rtlr. 11 gr. in Courant. 

Bey der 43ten Ziehung der kleinen Geld Lotterie 
find nachſtehende Gewinne bey mir gefallen 1 Gew. a 
100 Rtr. No 6026. 2 G. a 20 Rtr. No. 6033. 24087. 
1G. a 10 Rtr. No. 6017. 2 G. a3 Rtr. No. 31233. 
32463. 9 Gew. a2 Rtr. No. 6011. 12. 13. 24064. 98. 

31245, 32480. 41186. 90. 23 Gew. a 1Rtr. 4 gr. No. 
6003. 9. 15. 19. 20. 29. 2405 1. 52. 61. 62. 70. 31212. 
27. 37. 48. 32457. 65.79. 83 91. 92.417187. 88. 

Kauflooſe zur Claſſen-Lotterie ſo wohl, als Looſe 
zur 1 Geld + Lotterie find bey mir zu haben. Bitte 
um guͤtige Abnahme, verſpreche promte Bedienung 
und reelle Behandlung wie gewoͤhnlich. 

Brieg, den 4ten März 1817. 

Koͤnigl. Preuß. Lotterie-Comtoir. 
Boͤhm. 
Ball- Anzeige 
Kommenden Montag als den ıoten dieſes werde 


ich in meinem Hauſe vor dem Breslauer⸗Thore m 
a 
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Ball geben, wozu ich Ein Hochzuverehrendes Publi⸗ 
kum ganz ergebenſt einlade. Fuͤr gute Muſik, Er⸗ 
leuchtung, fo wie für alles Uebrige werde ich beſtens 
ſorgen. Wagen zum Herausfahren werden auf dem 
Schloßplatze bereit ſtehen. 5 

Schulz, Coffetier. 


Bekanntmachung. 

Einem Hochzuverehrenden Publikum zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß ich mich als Gaſtwirth vor dem 
Neißer⸗Thore im Stern etablirt habe, und kommen⸗ 
den Sonntag als den gten Maͤrz das erſtemal Tanz⸗ 
Muſik halten werde. Fuͤr gute Speiſen und Getraͤn⸗ 
ke werde ich jederzeit ſorgen. Bitte daher um geneig⸗ 
ten Zuſpruch. 

Bankowsky. 


Gefunden. 

Drei an einem Riemen haͤngende Schluͤſſel find vor 
dem Neißer-Thore gefunden worden. Der Verlierer 
derſelben beliebe ſich in der Wohlfahrtſchen Buchdru⸗ 
ckerey zu melden. b f 


— amt) 


